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Vorwort

Wer es unternimmt, die Geschichte der Alemannen darzustel-
len, kann kaum auf brauchbare Vorbilder zurückgreifen. Seit
dem Erscheinen der immer noch lesenswerten „Geschichte der
Alamannen als Gaugeschichte“ von Julius Cramer ist fast ein
Jahrhundert vergangen, in dem eine Fülle von neuen Erkennt-
nissen in zahlreichen Einzeluntersuchungen vorgelegt worden
ist. So kann heute der Versuch, auf begrenztem Raum eine Ge-
schichte der Alemannen zu schreiben, nur unternommen wer-
den, wenn der Gegenstand der Darstellung von vornherein in
mehrfacher Hinsicht eingegrenzt wird.

Im Gegensatz zu Karl Wellers „Geschichte des schwäbischen
Stammes bis zum Untergang der Staufer“, die in den späteren
Auflagen als „Württembergische Geschichte im südwestdeut-
schen Raum“ bis in die Gegenwart fortgeführt wurde, be-
schränkt sich die vorliegende Untersuchung auf die Zeit vom 3.
Jahrhundert, in dem der Name der Alemannen erstmals bezeugt
ist, bis zum Jahr 746, in dem das sogenannte ältere alemannische
Herzogtum endet. Schwerer fiel die Entscheidung, die Darstel-
lung auf die „Geschichte“ im engeren Sinne, das heißt auf die
Auswertung der schriftlichen Überlieferung zu konzentrieren
und damit auf die Einbeziehung der Erkenntnisse der Nachbar-
disziplinen, insbesondere der Archäologie, weitgehend zu ver-
zichten. Dies mag man besonders bedauern angesichts der nicht
zu übersehenden Tatsache, daß das archäologische Fundmaterial
in den letzten Jahrzehnten beträchtlich vermehrt und die Er-
kenntnismöglichkeiten entsprechend verbessert wurden. Ein
Mangel an neueren archäologischen Dokumentationen, von
Rainer Christleins Buch „Die Alamannen“ (21979) bis hin zum
unter demselben Titel erschienenen Begleitbuch zur Landesaus-
stellung Baden-Württemberg (1997), liegt indessen nicht vor.

Die Anzahl der Schriftzeugnisse, die dem Historiker zur Ver-
fügung stehen, hat sich dagegen nicht verändert. Innerhalb der
Geschichtsforschung ist aber eine lebhafte und intensive Dis-
kussion über die Erkenntnisse, die aus den Schriftquellen zu ge-
winnen sind, in Gang gekommen. Insofern erscheint es gerecht-
fertigt, den Versuch zu unternehmen, die Ergebnisse dieser Dis-
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kussion zusammenzufassen. Dies ist gerade um des interdiszi-
plinären Dialogs willen erforderlich, da ansonsten die Gefahr
besteht, daß als unzutreffend erkannte Vorstellungen – etwa von
der Ethnogenese oder der politischen Verfassung der Aleman-
nen – weiterhin das Geschichtsbild bestimmen und von den an-
deren Disziplinen zugrunde gelegt werden. Wo die dargelegte
Quelleninterpretation nicht überzeugt, mag sie zumindest dazu
anregen, die Stichhaltigkeit konkurrierender Deutungen zu
überprüfen.

Die Deutsche Forschungsgemeinschaft förderte die Vorarbei-
ten zu diesem Buch durch die Bewilligung eines Sachmittelpro-
jekts. Für sachkundige Hilfe, insbesondere bei der Erstellung der
Zeittafel und der Zusammenstellung der Literaturliste, ist
Herrn Ingo Runde, für die Mühe der Erfassung und mehrfachen
Korrektur des Textes Frau Renate Schlak zu danken.

Duisburg, im April 1997 Dieter Geuenich

Vorwort zur 2. Auflage

Die „Geschichte der Alemannen“ hat eine erfreulich positive
Aufnahme gefunden. Dafür spricht neben der Beurteilung durch
zahlreiche Rezensenten auch die Tatsache, dass die erste Auflage
nach fünf Jahren vergriffen war. Nachdrücklich forderte der
Verlag seither aufgrund der weiterhin starken Nachfrage eine
Neuauflage, die der Autor gern gründlich überarbeitet, um neue
Erkenntnisse ergänzt und, wo es erforderlich erscheint, erwei-
tert hätte. Die vielfältigen Belastungen im Universitätsalltag so-
wie durch anderweitige Forschungs- und Publikationsprojekte
gewährten dazu leider nicht den erwünschten Freiraum, so daß
im Text lediglich Druck- und Setzfehler beseitigt und in der Zeit-
tafel und im Register einige Ergänzungen vorgenommen wur-
den; vor allem aber wurde die nach dem Erscheinen der ersten
Auflage erschienene umfangreiche Literatur nachgetragen.    

    Möge auch die zweite Auflage interessierte Leser finden und
zum interdisziplinären Dialog beitragen.

Duisburg-Essen, im August 2005 Dieter Geuenich
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I. Der Eintritt der Alemannen 
in die Geschichte

Die Geschichte der Alemannen ist auch heute noch eine Ge-
schichte voller Rätsel. In undurchdringlichem Dunkel liegen
nicht nur die Anfänge der Geschichte dieses Volkes, dessen
Name im 3. Jahrhundert n. Chr. erstmals in den Quellen ge-
nannt wird; unklar ist auch der Zusammenhang dieser fast nur
archäologisch durch Grabfunde faßbaren Menschen der Völ-
kerwanderungszeit mit jenen Alemannen im südlichen Schwarz-
wald, deren Mundart der Dichter Johann Peter Hebel in seinen
1803 erschienenen „Alemannischen Gedichten“ literaturfähig
machte. Und wenn wir uns schließlich bewußt machen, daß die
Franzosen, Spanier, Portugiesen mit eben diesem Namen (Alle-
mands) die Deutschen bezeichnen, zu denen doch ebenso die
Sachsen, Westfalen, Hessen, Thüringer, Bayern usw. gehören, so
müssen wir registrieren, daß derselbe Name jeweils einen ande-
ren Personenkreis bezeichnet.

Die Tatsache, daß dieses Buch auch unter dem Titel „Ge-
schichte der Schwaben“ erscheinen könnte, weist auf ein weite-
res Rätsel der Geschichte dieses Volkes hin. Dazu fügt es sich,
daß die deutschsprachigen Schweizer gewohnt sind, die Deut-
schen „Schwaben“ zu nennen.

Wir müssen also, auch wenn die vorliegende „Geschichte der
Alemannen“ nur den Zeitraum des 3. bis 8. Jahrhunderts zu be-
handeln beabsichtigt, den Gegenstand der Darstellung zunächst
definieren.

1. Wer sind die Alemannen?

Es mag auf den Leser befremdlich wirken, wenn eine Darstel-
lung der Geschichte der Alemannen mit einer solchen Frage be-
ginnt. Denn in der Regel kennt man den Gegenstand, über den
man ein Buch schreiben möchte. Wer etwa eine Geschichte Ba-
den-Württembergs oder eine Geschichte des Deutschen Reiches
in der Weimarer Republik schreibt, dem sind die zeitliche und
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räumliche Begrenzung seines Themas klar und eindeutig vorge-
geben: In beiden Fällen gibt es feste Daten, die den zu behan-
delnden Zeitraum begrenzen, und das in den Blick zu nehmende
Territorium ist auf den Quadratkilometer genau festgelegt;
ebenso unterliegt es keinem Zweifel, welche Menschen zum
Bundesland Baden-Württemberg beziehungsweise zum Reich
der Weimarer Republik gehören, und auch die politische Verfas-
sung ist jeweils schriftlich niedergelegt.

Alle diese Voraussetzungen fehlen für eine Geschichte der
Alemannen: Es ist unsicher, wann sie begann, wann sie – wenn
überhaupt – endete und wo in der Frühzeit die Grenzen des Ter-
ritoriums der Alemannen, der Alamannia, lagen. Es gibt auch
keine eindeutige Festlegung oder Definition, wer Alemanne war
und wer nicht, und die Gesellschaftsstruktur sowie die politi-
sche Verfassung des alemannischen Volkes sind für die ersten
Jahrhunderte seiner vermuteten Existenz ebenfalls alles andere
als offenkundig.

So nähern wir uns in dieser Darstellung einem Gegenstand,
den wir zuvor erst in den Quellen suchen und inhaltlich bestim-
men müssen.

Da wir für die ersten Jahrhunderte der Geschichte der Ale-
mannen kein Selbstzeugnis dieses Volkes, sondern nur Fremd-
zeugnisse römischer Autoren besitzen, haben wir als Alamanni
notgedrungen diejenigen anzusehen, die von den Römern als
solche bezeichnet wurden. Die Unsicherheit eines derartigen
Vorgehens ist offensichtlich: Es besteht keine Gewähr, daß die
Menschen, die von den römischen Schriftstellern unter dem ge-
meinsamen Namen Alamanni zusammengefaßt wurden, sich
selbst als solche betrachtet, daß sie sich überhaupt als zusam-
mengehörig angesehen haben. Und erst recht fehlt jeder Hinweis
darauf, daß die in der zweiten Hälfte des 3. Jahrhunderts in das
zuvor von den Römern beherrschte rechtsrheinische Gebiet ein-
gedrungenen Germanenscharen einem „Volk“ angehörten oder
gar als „Stamm“ zu bezeichnen sind.

Damit sind zwei Begriffe ins Spiel gebracht, die der Definition
bedürfen, bevor wir ihre Anwendbarkeit auf die Alemannen des
3. Jahrhunderts erörtern können. „Volk“ ist laut Brockhaus1

entweder die ethnisch-spezifische Einheit einer Gruppe im Sinne
von „Ethnie“ oder eine Gruppe von Menschen, die sich als
ideelle Einheit, das heißt als eine durch gemeinsame Herkunft,
Geschichte, Kultur und Sprache, zum Teil auch durch Religion
verbundene Gemeinschaft begreift. Doch wie wenig wir über
die Herkunft, die Sprache und die Religion der frühen Aleman-
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nen wissen, wird im folgenden deutlich werden, und auch die
Frage, ob die Alemannen bereits auf eine gemeinsame identitäts-
stiftende Geschichte zurückblickten, als ihr Name im 3. Jahr-
hundert in den Quellen erstmals auftauchte, wird von der For-
schung heute keineswegs mehr so einhellig positiv beantwortet
wie noch in den dreißiger und vierziger Jahren unseres Jahrhun-
derts. War es für den 1943 verstorbenen Historiker Karl Weller
noch „natürlich“, daß „der Alamannenstamm… aus der Hei-
mat seine rassische Zusammensetzung, seine rechtliche Ord-
nung und seine wirtschaftlichen Gewohnheiten mit(brachte)“2,
so mehren sich inzwischen die Stimmen derer, die eine „Volk-
werdung“, eine Ethnogenese der Alemannen erst auf dem Boden
des neuen Siedlungsgebietes zwischen Rhein und Limes für
wahrscheinlich erachten.

Vor dem Hintergrund einer solchen Annahme ist auch der
durch den Ethnosoziologen Wilhelm Emil Mühlmann (gest.
1988) eingeführte Begriff der „Ethnie“, mit dem vor-volkliche
Gesellschaften bezeichnet werden, auf die frühen Alemannen
nicht ohne weiteres anwendbar. Wenn „Ethnie“ demnach auf-
zufassen ist als „die größte feststellbare souveräne Einheit, die
von den betreffenden Menschen selbst gewußt und gewollt
wird“3, so fehlt uns jedes Recht, dies von den germanischen
Eindringlingen anzunehmen, die das Gebiet des heutigen Baden-
Württemberg nach der Preisgabe des Limes durch die Römer
bevölkerten. Insbesondere erscheint es unbegründet, sie als
„Stamm“ im Sinne einer Abstammungsgemeinschaft zu bezeich-
nen, da keinerlei Indizien für ein gemeinsames Stammesbewußt-
sein, für Mythen gemeinsamer Abstammung oder für sprach-
liche Gemeinsamkeiten überliefert sind. Vollends unhaltbar ist
die gleichwohl immer noch populäre und weithin verbreitete
Auffassung von den Alemannen als einem bis heute „lebendigen
Volk“, wie sie vor noch nicht einmal drei Jahrzehnten der Ar-
chäologe Rainer Christlein propagiert hat4. Auf der „Suche nach
den Ursprüngen unseres heutigen Staatswesens“ gelangte er auf
dem nie abreißenden Fluß der Überlieferung zurück bis in das
Jahr 260 n. Chr., das er als „die Geburtsstunde des alamanni-
schen Stammes(!) als Staatsgebilde(!)“ bezeichnete, eines Stam-
mes, der sich bereits zuvor „weit im Innern Germaniens“ gebil-
det habe.

Daß die Alemannen schon „im Innern Germaniens“, jeden-
falls vor ihrer Konfrontation mit den Römern, zur Einheit ge-
funden haben müssen, ist ein zunächst plausibel klingendes und
deshalb allgemein überzeugendes Argument. Wie hätten sie
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sonst die militärischen Befestigungsanlagen des Limes durch-
brechen und die kriegserfahrenen römischen Streitkräfte aus
den bis dahin von ihnen als Provinz verteidigten rechtsrhei-
nischen Territorien vertreiben können? Wir werden auf dieses
Argument, das, wie es scheint, als wichtigste Begründung für
die Annahme einer alemannischen Ethnogenese bereits vor
ihrer Landnahme in Süddeutschland dient, im vierten Abschnitt
zurückkommen und es auf seine Stichhaltigkeit hin zu prüfen
haben. Positive Zeugnisse für eine alemannische Stammes- oder
Volkseinheit vor der Mitte des 3. nachchristlichen Jahrhunderts
gibt es jedenfalls nicht.

Es soll hier nicht einem übertriebenen Positivismus das Wort
geredet werden; denn zweifellos ist es angesichts der spärlichen
Quellen, die aus der Frühzeit der Alemannen fließen, durchaus
legitim, auch Nichtüberliefertes in Analogie zu den anderen
Völkern der Völkerwanderungszeit vermutungsweise zu postu-
lieren. Die Analogie, die aus mehreren Gründen besonders na-
heliegt und von der Forschung deshalb auch stets bemüht
wurde, ist die der Alemannen zu den Franken. Inzwischen ist
man aber auch hinsichtlich der frühen Franken von der Vorstel-
lung eines einheitlich organisierten Stammes abgerückt und
spricht von einem „Stammesschwarm“ (Reinhard Wenskus)
oder allenfalls noch von einem „Stammesbund“ (Erich Zöllner).
Lassen sich bei den Franken die den „Schwarm“ oder „Bund“
bildenden Kleinstämme der Salier, Twihanten, Chamaven,
Chattuarier, Brukterer, Amsivarier, Usipier, Tubanten und Cha-
suarier in den Quellen nachweisen, so ist dies, wie wir sehen
werden, bei den Alemannen sehr viel schwieriger. Selbst wenn
wir die Erkenntnisse der Archäologie, der Sprachwissenschaft,
der Religionsgeschichte, der Rechtsgeschichte usw. miteinbezie-
hen, ist kein hinreichend gesichertes Bild der ethnischen Zusam-
mensetzung und des Vorgangs der Ethnogenese der Alemannen
zu erlangen. Jedenfalls ist das romantisch verklärte Bild von ei-
nem Volk, das, wie die Israeliten auf dem Weg in das Gelobte
Land, als Einheit unter einem Führer auf Wanderschaft geht, um
dann, am Ziel angelangt, unter traditionsbewußter Beibehal-
tung der alten Sitten und Trachten, Sozialstruktur und Rechts-
ordnung, Wirtschafts- und Lebensweise, Religion und Sprache
„Land zu nehmen“, nicht mehr aufrecht zu erhalten. Insofern
müssen wir diesen ersten Abschnitt mit dem Eingeständnis
schließen, daß wir nicht in der Lage sind, die Frage: Wer und was
sind die Alemannen zum Zeitpunkt ihres Eintritts in die Ge-
schichte? hinreichend zu beantworten.
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2. Woher kommen die Alemannen?

Solange wir nicht wissen, wer und was die Alemannen waren,
als sie in das Licht der Geschichte traten, läßt sich, wie leicht ein-
zusehen ist, auch die Frage nach ihrer Herkunft nicht schlüssig
beantworten. Um zumindest begründete Vermutungen anstellen
zu können, ist der Historiker hier wie in vielen anderen Fragen
der Frühgeschichte der Alemannen auf die Auswertung der Er-
gebnisse anderer Disziplinen angewiesen. Denn die Schriftquel-
len, die wir im nächsten Abschnitt beleuchten werden, geben
über die Herkunft keinerlei Auskunft. Weder bei Caesar (gest.
44 v. Chr.) noch bei Tacitus (gest. nach 116 n. Chr.), denen wir
die wichtigsten Informationen über die frühen germanischen
Völker verdanken, begegnet der Name der Alemannen. Von den
meisten Forschern wird deshalb angenommen, die Alemannen
seien, zumindest in ihrem Kern, Sueben, also ursprünglich An-
gehörige einer älteren, bei Caesar und Tacitus gut bezeugten
Völkergruppe. Die von den Historikern dafür beigebrachte Be-
gründung beruht allerdings auf Quellenaussagen aus späterer
Zeit: Es ist die Gleichsetzung von Sueben und Alemannen, die
in den Schriftzeugnissen seit dem 6. Jahrhundert begegnet.

Bekanntlich wurden die Namen Alemannen und Schwaben
im Früh- und Hochmittelalter synonym verwendet, bis sich
schließlich die Bezeichnung Schwaben durchsetzte und der
Name der Alemannen vom 12. Jahrhundert ab allmählich in
Vergessenheit geriet. Erst Johann Peter Hebel machte den alten
Namen mit seinen „Alemannischen Gedichten“ (1803) wieder
populär, schränkte ihn aber auf die badischen Schwaben ein.
Seither unterscheidet man landläufig die Alemannen am Ober-
rhein und in der Nordschweiz von den Schwaben in Württem-
berg. Die Sprachwissenschaft, die daraufhin das Schwäbische
dem Alemannischen als eigene Mundart gegenüberstellte, hat
wesentlich mit dazu beigetragen, daß heute nicht mehr in erster
Linie das ursprünglich Gemeinsame in Geschichte, Sprache,
Kultur usw. gesehen wird, sondern die erst relativ spät entstan-
denen Unterschiede derart betont werden, daß landläufig von
einer ethnischen Verschiedenheit, ja mehr noch: von einem aus-
geprägten Gegensatz Alemannen – Schwaben ausgegangen
wird. Dieser Gegensatz trat vor allem in der Volksabstimmung
über den Südweststaat im Jahre 1951 in Erscheinung und
scheint bis heute nicht ganz überwunden zu sein.

Festzuhalten ist, daß die Gleichsetzung von Sueben und Ale-
mannen vor dem Jahr 500 nicht begegnet, seit dem 6. Jahrhun-

00 Alemannen.book  Seite 13  Freitag, 25. November 2005  9:29 09



14

der aber gut bezeugt ist. Die daraus abgeleitete Vermutung, bei
den im 3. Jahrhundert erstmals genannten Alemannen handle es
sich um Sueben, etwa um den suebischen Stamm der Semnonen,
die lediglich einen anderen Namen angenommen hätten, er-
scheint jedoch nicht ohne weiteres plausibel. Warum sollte der
alte ruhmvolle Semnonen-Name von den Alemannen aufgege-
ben worden sein? Gerade ein solch traditionsbeladener Stam-
mesname, der nach Tacitus den ältesten und vornehmsten Teil,
ja das Haupt des Suebenbundes bezeichnete, wäre doch – zu-
mindest neben dem neuen Namen – weitergeführt worden. Die
Tatsache, daß die Alemannen erst seit dem 6. Jahrhundert mit
den Sueben gleichgesetzt werden, hat den Historiker Hagen
Keller zu der Hypothese veranlaßt, in den letzten Jahrzehnten
vor 500 habe eine (zweite) Ethnogenese stattgefunden, bei der
die Alemannen mit den Donau-Sueben vereint wurden. Erst auf
diese Vereinigung von Alemannen und Sueben am Ende des
5. Jahrhunderts seien dann die bekannten Gleichungen in den
Quellen von Suebi id est Alamanni bei Gregor von Tours (gest.
594) bis Alamannia vel Suevia bei Walahfrid Strabo (gest. 849)
zurückzuführen5.

Da die Schriftquellen allein uns also keine sichere Auskunft
über die Herkunft der Alemannen oder, besser gesagt, über die
Herkunft der Menschen geben, die sich im 3. Jahrhundert zwi-
schen Rhein und Limes niedergelassen haben, müssen wir, wie
bereits angedeutet, die Erkenntnisse der anderen Wissenschafts-
disziplinen einbeziehen, die auf die Herkunftsfrage Antworten
anbieten. Dies sind die Sprachwissenschaft und die Archäologie,
die beide übereinstimmend davon ausgehen, daß die Alemannen
ursprünglich Elbgermanen waren, ihre Heimat also im Mit-
telelbe-Saale-Gebiet hatten. Da dort nach dem erwähnten Zeug-
nis des Tacitus die Heimat der Semnonen, des ältesten und vor-
nehmsten Stammes der Sueben, war, scheint die Vermutung, die
Alemannen seien identisch mit den Semnonen oder zumindest
in ihrem Kern Semnonen, von seiten der Nachbardisziplinen
ihre willkommene Bestätigung zu erfahren. Für den Archäolo-
gen Walther Veeck (1931) etwa war durch den Vergleich der kai-
serzeitlichen Keramik im mittleren und unteren Elbegebiet mit
der Keramik in den späteren Reihengräberfeldern Süddeutsch-
lands „der Beweis erbracht, daß die Elbgermanen und die Ala-
mannen dasselbe Volk sind“, und zwar Semnonen, die „auf ih-
rem Zug südwärts ihren Namen abgelegt und in dem Bund der
Alemannen aufgegangen sind“6.

Es erscheint jedoch ratsam, das methodische Vorgehen zu
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